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17. Sitzung vom 8. Mär 
Präſtdent von Forckenbeck eröffnet die 


* um 12½ Ulber. 


leicht etwas zu weit getrieben. Andererſeits können 
wir uns der Wahrnehmung nicht entziehen, daß un- 
jere Grenzen gegen die Einſchleppung der Seuche 


an mich: des Bundeerathe : Bär Bis- zieher nicht hinreichend 


| a geſchützt find (Zuſtimmung); 
Br gr Beaf olderg, Oofmaus, Srier- c möchte aber bitten, dafür nicht Wu Ri 
hr rene verantwortlich anzuſehen. Das Reich hat keine 


Exekutivmittel und keine eigenen Beamten, um den 
Grenzſchutz zu fördern. Es hat mir einen Eindruck 
gemacht, der in mir Zweifel anregte, wenn ich aus 
den Unterſuchungen entnommen habe, daß mit großer 
Wahrſcheinlichkett Jahr und Tag auf denſelben br- 
ſtimmten Waldpfaden die Einfuhr von Vieh maſ⸗ 
ſenhaft ſtattgefunden bat. Es ſcheint mir doch faſt 
unmöglich, daß die Grenzbeamten, daß der in ſeinem 
Kreiſe herumfahrende Landrath gar nicht auf den Gedanken 
kommen ſollte, daß dort Umgehung und Urbertretung 
der Gefepe ſtattfinden könnten. Die neueſten Unter- 
ſuchungen in Oſtpreußen haben zur Genüge darge⸗ 
than, daß Beamte, ſelbſt von nicht ganz unterſter 
Stellung, durch Ausſtelluug von falſchen Atteſten 
zur Ausbreitung der Seuche beigetragen haben, die 
unſeren Viehbeſtand zerſtört und uns um die ganze 
Ausfuhr nach England gebracht hat. Welchis wer⸗ 
den nun bie Strafen für dies Vergehen, ja man 
kaun jagen, im Hinblick auf die Kalamitäten, die 


* 
. Zweite Berathung des Reichshaushaltsctats. 
Das Haus genehmigt zunüchſt den Etat für 
den Reichskanzler und die Reichskanzlei ohne 
Debatte. 
Bei dem Etat für das Reichskanzleramt ſpricht 
Abg. v. Ludwig ſeine Befriedigung darüber aus, 
daß ſeine im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geäußer⸗ 
Wünſche bezüglich der wahrhaft wirkſamen Mit- 
„die gegen die Sozialdemokratie anzuwenden ſelen, 
raſch ihre Erfüllung gefunden Hätten. Mit dem 
kannten Schreiben des Reichskanzlers vom 15. 
u tember v. J. fange das Reich an, ſich aus der 
. durch eine falche Wirthſchaftspolitik zu 
Die weiteren Ausführungen dieſes Gedankens 
unterbricht der Präſident wiederholt und in 
nachdrücklichſter Weiſe als nicht zur Sache gehörig 
AND verweiſt den Rerner damit auf dir General- 
2 die det Dritten Berathung des Etats vor⸗ 


R Solge deſſen verzichtet der Redner auf das 


io 


ſein, daß man leichtſinnig, um Gewinn zu ſuchen, 
das ganze Land den Gefahren der Seuche ausſetzt! 
Ich erlaube mir, daran zu erinnern, wie wir das 
Geſetz betr. die Zuwiderhandlungen gegen die Be⸗ 
ſetmmungen über die Verhütung der Einſchleppung 


Bii den Ausgaben der Reichskaſſe für Map- 
t gegen die Rinderpeſt verlangt Abg. Richter 
nen) eine ſtrengere 


von der Seite, die es für ihre Aufgabe hält, mehr 
Rückſicht auf den Verbrecher als auf das Verbrechen 
und die öffentliche Wohlfahrt zu nehmen, man be⸗ 
müht geweſen iſt, demſelben ſeinen abſchreckenden 
Charakter zu nehmen. (Links: oho!) Ich glaube, 
wir werden gezwungen ſein, Ihren milden vorjäh⸗ 
rigen Beſchluß zu amendiren; ich mache darauf auf- 
merkſam, daß die Geſetzgebung gegen das verbreche⸗ 
riſcht Einſchleppen des Viehes eine viel zu milde iſt. 
Einſtwellen möchte ich bitten, nicht das Reich als 
verantwortlich anzuſehen für dieſe Mißbräuche der 
Elnſchleppung, die an der Grenze jedenfalls ſtellen⸗ 
weile ſtattfinden müſſen, ſondern dagegen lieber in 
den Einzelſtaaten die Regierung und Verwaltung zu 
interpelltren. Wir haben nicht die Mittel, da wir 
nicht einmal über die Zollbeamten tin Verfügungs⸗ 
recht haben. 

Abg. Lasker: Ich weiß wirklich nicht, wel 
chen Anlaß der Herr Reichskanzler hatte, fi bei 
dieſer an fi jo ſachlichen Debatit einer perſönlichen 
Gereizthett zu bedienen. (Seht wahr! links, Unruhe 
rechts.) Wenn der Herr Reichskanzler von 
Mitgliedern des Reichstages ſpricht, die ſich 
mehr des Verbrechens annehmen, als der öffent⸗ 


Auchengeſetzes. 

„. Präsident Hofmann: Der Entwurf iſt be⸗ 
er und es iſt W vorhanden, 
noch in dieſer Seſſion dem Reichstage vorlegen 

3 11 
v. Bethmann ⸗Hollweg (Ober⸗ 
Yeti) Selbſt die vollkommenſten Maßregeln an 
Oienzen des Reiches ſchließen die Rückkehr ver 
Buben im Julande nicht aus. Ihre ſchnelle 
iebertehr 1877 und 1878 rechtfertigt die Frage, 
ab die beſtehenden Inſtruktiv Beſtimmungen ausrei- 
den. Die Gürforge dee preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
d. für das Veterinärweſen läßt uns zwar 
ban Augtüdung tüchtiger Thierärzte hoffen; doch 
gt deien ſachgemüßt Verwendung davon ab, daß 
die Seuchenorte reſp. die bedrohten Orte früh 
keltiger erkannt werden. Der $ 17 der revidirten 
Nnftrultion von 1873 enthält einen überflüſfigen 
Druck. Die bier vorgeſchriebene Bildung 
don Stuchenbeztiken von drei Meilen Durchmeſſer 
wirkt eint ſehr läſtige und koſtſpielige Beſchrän⸗ 
dung des Verkehrs, namentlich auf dem platten 
ohne daß den davon betroffenen Landesthei⸗ 


im eine äbigun f 0 
9 gewährt wird. Die Maß- lichen Wohlfahrt, dann hinzuſetzt: ich will e 

1 5 ee: Rinderpeſtinvaſion den Ver- zwar nicht gejagt haben, nachdem er es 4 
ehr für ein volles Vierteljahr lahmgelegt und ſothatſächlich bereits gejagt hat, und dieſe Worte da ⸗ 
der Landwirthſchaft ſchweren Schaden zugefügt. Der del offenbar an eine beſtimmte Adreſſe richtet, jo if 
25 des Geſetzes erlaubt ferner der Behörde, zur [charakteriſirt, von welcher Seite die Anregung zu 
An der Rinderpeſt auch geſundts Vieh zu aufregenden Debatten ohne den geringſten Anlaß ge⸗ 
10 Das if gewiß ſehr gut. Aber die im 8 geben wird. (Widerſpruch rechte.) Es iſt ſehr gut, 
38 der vorgeſchriebene Desinfektion von] daß der Reichskanzler einmal auf friſcher That er- 
Ställen, in welchen gefundes Vieh geſtanden, koſtet] fahre, wie rin ſolches Verfahren wirt. Das Mari- 


beg, ſei es behufs Revifion der Inſtruktion von 


mum der Strafe für ſolche Vergehen, wie der Reichs ⸗ 
kanzler fie geſchildert hat, nämlich Zuchthaus bis zu 
10 Jahren, {ft von keiner Stitt deſtltten worden. 
Wenn der Reichskanler ſelbſt ausjagt, daß Beamte 
in Preußen ſich daran betheiligt hätten, falſche At⸗ 
teſte auszustellen, um den Schmuggelhandel zu de⸗ 
günstigen, jo iſt von vornherein und unbeſtritten 
von allen Seiten des Hauſts die Vorſchrift gegeben, 
mit denjenigen ſchweren Strafen die Täter zu tiefe 
ſen, welche die Regierung votgeſchlagen hatte. Es 
handelte ſich damals vielmehr um das Minimum. 
Wer aus dem juriſtiſchen Sinne neben dem Inter⸗ 
eſſe des Verkehrs auch die Natur des Vergehens zu 
berückſichtigen wünſcht, der hört aus dem Munde 
des erſten Beamten des Reiches, er begün ſtige mehr 
das Verbrechen als das Wohl des Landes. (Beifall 
links. Widerſpruch rechts.) 

FJürſt Bismarck: Ich rufe den Reichstag 
und alle Zuhörer zu Richtern an, wer ruhiger und 
fachlicher geſprochen hat, ich oder der Herr Abg. 
Laster. Ich habe mich vollſtändig innerhalb der 
fachlichen Debatte bewegt, habe auch Niemand per- 
ſönlich genannt, namentlich den Herrn Abg. Raster 
nicht. 


ebenſo viel wie die Tödtung und iſt über⸗ 
dale, da ſelche Ställe nicht infigiet geweſen find. 
uus dedarf alſo theils einer Verſchärfung der Maß⸗ 
— eln, thelle einer Eileichterung. Ich bitte die 


„ meine Andeutungen wohlwollend zu er · 


0 „ jel es zu einer Novelle zum 8 4 des 
Reichskanzler Fürſt v. Ble mar ck: Ich bin 
Vorredner für die ſachliche Kritik der Gejepge- 
wie fie heute liegt, ſehr dankbar und werde 
„daß die Rede, die wir ſoeben gehört ha⸗ 
Neuaus arbeitung eines Seuchengeſetzes 
damit zu verbindenden Reviſton der 
Beſtimmungen benußt werde und dazu 
biete, bevor der herzuſtellende Geſetzentwurf 
öffentliche Diskuſſton im Bundesrothe und 
gelangen wird, fachkundige Vertreter der 
dwirthſchaft, namentlich aus verſeuchten Bezirken 
3 werden, die aus eigener Erfahrung ihr 
v achtliches Urthell darüber abgeben können, wo fie 
duſer noch wenig probirte Schuh drückt. Ich glaube 
herd, aus der Darlegung des Redners geht doch 

OH, daß die Reichsregierung es für die Verhü⸗ 
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tung der Seuchen⸗Einſchleppung an Sorzfalt nicht 
fehlen läßt; im Gegentheil iſt dieſe Sorgfalt viel⸗ 


dadurch über das Land gebracht werden, Verbrechen, 1 


der Rinderpeſt vorgebracht haben, wie außerordentlich 


Wohlfahrt des Landes. 


meldet, die den Schuß des Verbrechers gegen Un⸗ 
gerechtigkeiten ſchärfer accentulren, als den Schutz des 
ehrlſchen Mannes gegen die Verbrecher, jo kann ich 
doch nicht dafür. Außerdem muß ich doch ſagen, 
daß die Art, wie der Herr Abgeordnete mir einen 
belehrenden Verweis giebt, wie ich ſchon öfter an 
ihm bemerkt habe, doch himmelweit verschieden {ft 
von der ſachlichen Kritik, die ich an der Lage un⸗ 
ſerer Geſetzgebung geübt habe, im Intereſſe der 
Sicherheit unſerer Viehzüchter; und ich möchte ihm 
gerade den Vorwurf zurückgeben, daß ich ihn hler 
auf friſcher That ertappe, wie er die ſachlichſten Be⸗ 
merkungen, ſowie er den leiſeſten Stachel einer 
Kritik feiner Auffaſſung findet, zu einer zornigen 
Strafrede perſönlicher Natur benutzt, mir zu bewet⸗ 
ſen, daß ich Jemanden verdächtigt hätte. Ich habe 
an ihn gar nicht gedacht und erſt jetzt wird es mir 
gegenwärtig, daß er einer der Redner war, die ver⸗ 
langten, es ſolle dem Viehſchmuggler die gewinn⸗ 
ſüchtige Abſicht nachgewieſen werden. (Widerſpruch 
von Seiten Lasker's.) Sie haben das Minimum 
herabzeſetzt; das Minimum berunterſetzen heißt aber 
die Strafe herunterſezen. Ich glaube auch nicht, 
daß in ſolchen Geſezgebungen, die ꝛecht eigentlich 
praktiſcher Natur ſind, die Herren Juriſten das Haupt⸗ 
wort mitreden follten, ſondern die praktiſchen Inter⸗ 
effenten. (Betfall rechts.) 

Abg. Lasker: Der Reichskanzler konnte 
ſehr viel ruhiger ſprechen, denn Herr v. Bethmann ⸗ 
Hollweg hat weder ihn noch fonft Jemand im 
Hauſe provoßlrt. Dagegen find Alle — ich wer 
es nicht alein, ſondern die Mehrheit des Haujes 
— welche im vorigen Jahre bemüht waren, das 
Minimum herunterzuſeßen, durch die Worte des 
Reichskanzlers provogixt worden, indem er über einen 
Bejaluf des Reichstages ſagte, daß es Mitglieder 
gebe, welche das Verbrechen mehr ſchüßen als die 
Ich habe immer wahrge⸗ 
nommen, daß er, der große Meiſter der Rede, genau 
jedes Wort abzumeſſen weiß, damit es an die rich⸗ 
tige Adreſſe komme, und ſtets weiß er ſehr wohl, 
mie das Wort pſychologiſch wirkt. Uebrigens bin 
ich nicht allein getroffen, ſondern das ganze Haus 
iſt dabei bethelligt. (Rufe rechts: Nein!) Mein 
Antrag iſt damals gar nicht durchgegangen, ſondern 
der Antrag, den dit Regierung mit anderen Mit- 
gliedern des Hauſes vereinbart hatte. Und nun 
gar das Urtheil üder die Richter. Das Minimum 
war durchaus nicht niedrig gegriffen; wenn das Mi⸗ 
nimum hoch gegriffen it und in ſchweren Fällen bie 
zum Zuchthauſe gezogen werden kann, dann wird 
ein Richter ſich gekränkt fühlen, wenn man ſagt, 
tin derartiges Strafgeſetz babe für ihn die Bedeu⸗ 
tung, als ob das Minimum der Strafe die anzu⸗ 
wendende Strafe wäre. 


Fürſt Bismarck: Ich glaube, die Dis- 
kuſſton wird ſelbſt den Eindruck gemacht haben, daß 
die Grenze, die der Herr Abgeordnete zuletzt zitinte, 
nicht verlaſſen wäre, wenn er nicht das Wort er- 
griffen hätte; erſt von dem Augenblicke hat fie mei- 
nes Erachtens die Grenze, die der Herr Abgeordnete 
ſelbſt bezeichnete, verlaſſen. Ich habe mich vollſtän⸗ 
dig in fachlichen Grenzen bewegt. Der Herr Ab- 
geordnete hängt ſich an den einen Ausdruck, mit 
dem ich Diejenigen bezeichnet habe, die ſtets für die 
mildeſten Strafbrſtimmungen, für die Herabſetzung 
der Strafbeſtimmungen find, um mich zu kennzeich⸗ 
nen wie Jemand, der ganze Kategorien unüberlegter 
Vorwürfe macht. Ich halte das nicht für unüber⸗ 
legt, ſondern halte es für nothwendig, die Ausdrücke 
ſo ſcharf und prägnant zu brauchen, daß ſie auch 
im Publikum einen Eindruck machen, daß unſert 
Geſeßgebung in ihren Strafbeſtimmungen zum gro⸗ 
ßen Theil zu milde if. Ich bin außerdem berech⸗ 


tigt, wenn ich davon ſpreche, Verſucht der Geſetz⸗ 


gebung nach der Richtung hin zu erneuern, daß ich 
mich ohne Nennung irgend eines Namens an die⸗ 
jenige Richtung wende, die meines Erachtens die 
vorgelegten Geſetzt in ihrer Wirkung zu ſehr abge⸗ 
ſtumpft hat, damit die Herren ihrerſeits ſich der 
Bolzen deſſen, was fie durch dieſt Abminderung ge- 
than haben, recht klar bewußt werden. Ich weiß 
nicht, nach der Schärft, mit der der Herr Abgeord⸗ 
nett mich angegriffen hat, muß ich allerdings 
glauben, daß ich das ihm gegenüber nicht er⸗ 
reicht habe; aber mir genügt es, wenn ich im Lande 
und in ber großen Mehrheit der Abgeordneten das 
erreicht 

Abg. Dr. Zinn: Die Aeußerung des 
Reichskanzlers, daß man für die mangelhaften Maß⸗ 


verantwortlich machen könne, ſondern die Initiative 
den Einzelſtaaten überlaſſen müſſe, veranlaßt * 
mit Rückſicht darauf, daß hier vor Allem Pr 

ßen in Betracht kommt, zu der Bitte an der 
Reichskanzler, daß er den preußiſchen Miniſter⸗ 
Präſtdenten auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam macher 
möge. 

Fürſt Bismarck: Im Namen des preufl- 
ſchen Miniſterpräſtdenten kann ich dem Herrn Vor⸗ 
redner jagen, daß dieſe Verſuche von mir gemacht 
worden find, ich hoffe, mit Erfolg, aber mit einem 
febr ſchnellen nicht. Ich bitte ihn aber, zu erwägen, 
daß Preußen von verſchiedenen Miniſterien regiert 
wird, von denen jedes für fein Reſſort verantwort⸗ 
lich iſt und daß der Minifterpräfident von Preußen 
keine verfügende Befugniß gegen irgend eines dle⸗ 
ſer Ministerien hat. Ich habe nur die Verantwort⸗ 
lichkeit des Reiches für das, was bisher geſchehen 
iſt, ſalotren wollen; die des preußiſchen Minifter- 
Präſidenten bitte ich dafür doch nicht unmittelbar 
in Anspruch zu nehmen, namentlich da ich jetzt mit 
vollem Recht ſelt Jahren dort ſtellvertreten bin und 
die Identität zwiſchen dem Kanzler und dem Mi⸗ 
niſter-Präſtdenten von Preußen doch nicht mehr in 
dem Grade ſtattfindet, wie ts der Herr Abgeord⸗ 
nete mit einer ironiſchen Wendung vorauszuſetzen 
ſcheint. f 

Abg. v. Behr⸗Schmoldow erſucht die 
Reichsregierung um Mittheilungen über die gelegent- 
lich des letzten Ausbruchs der Rinderpeſt angeſtellten 
Ermittelungen. 

Abg. Saro (Oberſtaatsanmalt in Inſterburg): 
Die Meinung des Abgeordneten Lasker, daß trop 
eines niedrigen Minimums die Richter doch nicht 
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auf ein zu mildes Strafmaß erkennen, iſt =. 
meinen langjährigen Erfahrungen als Richter * 
Staatsanwalt nicht richtig. (Hort!) Meine Erfab⸗ 
rung hat mich gelehrt, daß in den melſten Fällen 

die Richter nur auf das Minimum erkennen (Hört!) 

und nur in den jeltenfen Fällen darüber hinaus⸗ 

gehen. Ich elbſt habe als Richter dieſer Richtung 

gebuldigt. Rußland hat ein zu großes Interiſſe 

an dem Blehlmport nach Preußen. Hierbei müßte 

ſelbſt bei geringen Kontraventionen eine abſolut ab- 

ſchreckende Strafe als Minimum feſigeſtellt ſein, 

wegen der unheilvollen Konjequenzen, welche hieraus 

für das Reich und Europa folgen können. 

Abg. Lasker: Eine Kritik, wie fie der Abe. 
Saro hier an Richterſprüchen geübt hat, namentlic 
wenn fie nicht mit der Politik zuſammenhängen, if 
mir noch in keinem Parlamente vorgekommen. Eine 
abſolute Abſchreckung, wie ſie der Abg. Saro wünſcht, 
iſt nur die Todesſtiaſe. Der Reichskanzler ſelbſt 
hat geſagt, daß die deutſcht Grenze nicht genugend 
bewacht ſel. Es wäre deshalb deſſer geweſen, dahin 
die Aufmerkſamkeit zu richten, anfait die Richter 
mit einer Kritik zu behaften, die ſie nicht verdienen. 
(Beifall links.) 

Die Poſttion wird bewilligt. 

Zu Kap. 3 Tit. 1 (Beſoldung des Reichs kom⸗ 
miſſars zur Ueberwachung des Auswanderungs⸗ 
weſens 12,000 Mark) wünſcht Abg. Lingens 
einen vollſtändigen Bericht über die Gründe der 
zunehmenden Auswanderung aus Deutſchland und 
ſtatiſtiſche Erhebungen darüber, welche Provinzen das 
hauptſächlichſte Kontingent zu der Zahl der Aus⸗ 
wanderer ſtellen. . 

Fürſt Bismarck: Der Wunſch des Bo 
redners if ein vollkommen berechtigter und ich wert 
das zu ſeiner Erfüllung Nöthige veranlaſſen. I 
lege um jo mehr Werth darauf, als ſich aus dieſ⸗ 
Statiſtik zugleich die Frage nach den Gründen 
wilche einen Deutſchen detanlaſſen können, ſet⸗ 
Vaterland zu verlaſſen, dis zum gewiſſen Grad 
beantworten laſſen wird. Es wird ſich aus dieſe 
Statiſtik der merkwürdige Umſtand ergeben, daß di⸗ 
meiſten Auswanderer aus den am Wenigſten bevöl⸗ 
kerten Gegenden kommen und daß die faſt übernöl- 
kerten Gegenden, welche vermöge ihrer induſtriellen 
Entwickelung mehr als 10,000 Menſchen anf der 
Quadratmeile anhäufen, nur ein dürftiges Kontin⸗ 
gent dazu ſtellen. Die Urſachen werden uns viel- 
leicht eingehender beſchäftigen, wenn wir die Zahl 
und Tariffragen, wenn wir die Vertheilung 
der Laſten zwiſchen der Landwirthſchaft und den 
übrigen Theilen der Bevölkerung prüfen wer⸗ 
den. Wenn die Statiſtik, wie ich vorausſetze, er⸗ 
geben wird, daß die Bevölkerung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzen in höherem Maße aus wandert, 
als die der übervölkerten Fabrikgegenden, jo komen 


Wenn er ſich zu der Bezeichnung Derer nahmen zur Abwehr der Seuchen nicht das Reich ich zu dem Schluß, daß das landwirthſchaftliah 
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twerbe erſchwert worden iſt durch unſere Steuer- etwa auf die durchſchntttliche Hälfte der gegenwärti⸗ 
eee . wir müſſen für die rein landwirth- gen Friedensſtärke der europäiſchen Heere für die 
ſchaftlichen Gegenden eine entwickelte Induſtrie bil-] Dauer von vorläuſig zehn bis fünfzehn Jahren zu 
den können, jo daß beide ſich gegenſeitig unterſtützen.] veraulaſſen.“ f f 
In den rheiniſchen Induſtriegebteten iſt dem Arbeiter — Nach amtlicher Mittheilung iſt die Ber- 
die Karriere zu den höchſten Stufen nicht verſchloſſen. pflichtung zur Beibringung von Urſprungszeugniſſen 
Der Marſchallsſtab, welchen angeblich der e En der in Italien einzuführenden Waaren auf- 
Soldat im Torniſter trägt, befindet ſich dort in Der | gehoben. 
Hütte des 1 sc er Leute wie Krupp f Wie es heißt, beabſichtigt die Regierung durch 
Marſchälle der Induſtrie nennen darf. Anders in] Zuſätze zu den einſchlagenden Beſtimmungen der Ge⸗ 
der Landwirthſchaft; wenn der ländliche Arbeiter in] werbeordnung, alſo durch Reichsgeſeßz, eine Gleich⸗ 
dem Alter if. daß er hetrathet und an feine Zu- stellung der Rückkaufshändler mit den Pfaudleihern 
kunft denkt, fo findet er, daß in rein laudwirth⸗ herbeizuführen und eine etwaige Aenderung der über 
ſchaftlichen Gegenden die Kluft zwiſchen ihm und das Pfandleihgewerbe beſtehenden Vorſchriften zur 
der nächſten Stufe, zu der er aufſteigen könnte, für | Erwägung zu ſtellen. In Preußen beſtehen auf 
eine Generation unüberſteiglich if. Eine große] Grund eines Miniſterialerlaſſes Polizeiverordnungen, 
Schädigung hat uns die Aufhebung der Erbpacht] welche die Rückkäufer ſtrenger Polizeikontrolle unter- 


weiter 


gebracht, die mittelbar Jemand gleich zum nnantaſt⸗ werf 


baren Grundbesitz verhelfen konnte. Das if ein 
leichteres Mittel als die Theilung von Domänen. 
Abg. Richter: Fürst Bismarck verläßt den 
Saal.] Die Auswanderung iſt zeitweiſe auch aus 
tuduſtriellen Gegenden ſehr ſtark geweſen. Die Aus 
wanderung aus ländlichen Bezirken hat allerdings 


vielfach ihren Grund in den Schwierigkeiten für den 
ländlichen Arbeiter, mehr als Arbeiter zu werden 
Darin ſtimme ich 
mit dem Herrn Kanzler überein. Aber ob die Wie⸗ 
dereinführung der Erbpacht mit der damit verknüpf⸗ 
ten Gebundenheit ein gerignetes Mittel if, bezwelfle 


„Reichs - Schulkommiſſion 


Abg. Dr. Lucius für die Verleihung des 
Berech eigungsſchein für den einjäh- 
rig-freiwilligen Dienſt auszustellen, auch an ſolche 
Mittelſchulen, auf denen blos elne fremde Sprache 


und eigenen Beſitz zu erwerben. 


ich fehr. 
Bei Kapitel 3: 
plädirt 


Rechts, den 


gelehrt wird. 


Geh. Rat) Starte erwidert, daß die Reichs ⸗ 
in den 
Anforderungen an die Einjährig-Fretwilligen eintre⸗ 


regierung nicht beabſichtige, eine Ermäßigung 


ten zu laſſen. 
Kap. 3—5 werden bewilligt. 


Bei Kap. 6 (ſtatiſtiſches Amt) nimmt das 


Wort der 


Abg. Richter (Hagen): Die amtliche Sta⸗ 
tiſtik hat bisher die Frage der Differentialtarife gar 


nicht berücksichtigt. Immer wird behauptet, Ver⸗ 
brauchsſteuern fielen auf den Zwiſchenhandel und 
die Aufhebung der Schlacht- und Mahlſteuer habe 
den Konſumenten nichts genutzt; der Fleiß eines 
Priwatgelehr'en hat an den ſchleſſſchen Städten ſta⸗ 
tiſtiſch nachgewleſen, daß Mehl und Fleiſch durchweg 
mindeſtens um ſo viel billiger geworden iſt, als die 
Steuer betrug. Wenn unſere Statiftif gemrinver⸗ 
ſtändlicher aufgeſtellt würde, würde man hier dar⸗ 
über gar nicht erſt zu ſtreiten nöthig haben, jo we⸗ 
nig wie über die Hebung unſerer inneren Induſtrie 
und Produktion unter den Handelsverträgen. Aber 
freilich, wo ſoll ein ſtatiſtiſches Bureau zu arbeiten 
aufangen im einer Zett, wo man plößlich für 
ſchwarz erklärt, was alle Welt bis dahin für weiß 
gehalten hat. 

Peäſident Hofmann: Es wird auch in die 
fer Sefſton das Material vorgelegt werden, welches 
dir Statiſtik bezüglich der Ausfuhr ergänzen fol. 

Abg. Graf Stolberg Gaſtenburg): Ich 
tbeile den Wunſch des Abg. Richter nach ſtatiſtiſchen 
Aufnahmen über die Wirkung der Differentlaltarife; 
dann würdt man allgemein zu der Ueberzeugung 
kommen, daß unſer ganzes wirthſchaftliches Leben 
von den Eiſenbahnen beherrſcht wird, die nicht das 
Gemeinwohl, ſondern nur ihr etgente Intereſſe im 
Auge haben. 

Kap. 6 und Kap. 7 werden genehreigt. 

Beim Etat des Auswärtigen Amtes (Kap. 11, 
Tü. 1: Staatsſektrtär 36,000 Mk) ſpricht Abg. 
Reichenſperger (Crefeld) den Wunſch nach 
Vorlegung eines ſogenaunt en Blaubuches aus, wo⸗ 


rin { 

854 Hänel beifktmmt, damtt auch dem 
deutſchen Parlament dit nöthige Grundlage zur 
Keritit über die auswärtige Polttik gegeben werde. 

Schluß 5 / Uhr. 

Nächſte Sitzung: Dlenſtag 11 Uhr. 

1 Tagesordnung: Interpellation Wintererz 
Etat. 


Dentſchlaud. 

Berlin, 8. Mär. Bezüglich des Beſchlußſes 
des Reichstages wegen Ak änderung des Geſees über 
die privatrechtliche Steuung der Erwerbs- und 
Wirttzſchafts-Genoſſenſchaften hat der Bundes rath 
beſchloſſen: den Reichskanzler zu erſuchen, 1) im An- 
ſchluß an die brſchloſſene Reviſton der Altiengeſeß⸗ 
gebung unter Berückſichtigung der in der Reſolution 
ven Reichstages vom 11. März 1878 hervorgeho⸗ 
benen Punkte den Entwurf einer Novelle zu dem 
Geſetze vom 4. Juli 1868 ausarbeiten zu laffen 


und dem Bundesrath vorzulegen; 2) die auf dieſen 


gelangen zu 


Gewichto- und Maßbenennungen erwägen. 
Auslaud 


Paris, 8. März. Seit einigen Tagen finden 
ſich viele Belleviller Weiber mit ihren Kindern im 
Palais des Kammerpräſidenten Gambetta ein und 
dem Kammerdiener 
Gambetta's, ganz gut empfangen und zum Concierge 
geführt, wo ſie ein Almoſen erhalten. Gambetta 


werden dort von Francois, 


ſoll übrigens bereits bedauern, daß er vor der Hand 
ſeint offigielle Reſidenz nicht in Verſallles nahm. 
Wie man hört, hielt Clemenctau ſeine Reden gegen 
Marcere in vollem Einverſtändniß mit Gambetta. 
Die tepublikaniſche Mehrheit der Deputirtenkammer 
wird in Folge des geſirigen Beſchluſſes der reyu⸗ 
blikaniſchen Linken dem Vernehmen nach aus drei 
Gruppen beſtehen: 1) gemäßigte Linke (linkes Cen⸗ 


Linke (ein Theil der Mitgliedes der republikanſſchen 
Linken, welche bis jetzt auch zur Union Republi. 
caine gehörte, und ein Theil der Union Mepubli⸗ 
caint); 3) äußerſte Linke lein Theil der Union 
Republicaine und die Intranſigenten). Der Neu⸗ 
bildung der republikaniſchen Gruppen ſieht man 
mit Spannung entgegen, da es ſich darum handelt, 
ob die neue „gemäßigte Linke“ die genügende Anzahl 


ſollten. 


en. > 

Die demnächſt zur Aenderung der Eichordnung 
zuſammentretende Kommiſſton dürfte auch die frü⸗ 
heren Vorſchläge wegen Entfernung althergebrachter 


von Mitgliedern zählen wird, um in der Kammer ſelbſt 
dann Herr zu bleiben, wenn die beiden andern Gruppen 
der Linken mit der Rechten Hand in Hand gehen 
Minifter Lepere erklärte geſtern vor dem 
Unterſuchungsausſchuſſe, daß er den Eruſt ber den 
Miniftern vom 16. Mal vorgeworfenen Thatſachen 
nicht verkenne, doch ſeien ſie nicht der Art, daß fie 
zu einer ernſtlichen Verurtheilung Grund geben wür⸗ 
den. In Betreff des Mlatſtertums Rochebouet be⸗ 


zu den kaum eröffneten Waſſertouren nach Frauen⸗ 
dorf und Gotzlow war ein ganz enormer. Der 
Stettiner darf eben ſtolz ſein auf feine Waſſerpar⸗ 
tien, um die ihn der Berliner zu beneiden alle Ur⸗ 
ſache hat. Freilich wäre es bei dem geſtrigen herr ; 
lichen Sonntagswetter dringend zu wünſchen gewe⸗ 
fen, wenn die Herren Rheder anſtatt 4 6 Schiffe 
eingeſtellt hätten. Dieſe würden reichliche Thätigkeit 
gefunden haben und zahlreiches Publikum hätte nicht 
nöthig gehabt, das Dampfſchiffsbollwerk unbefriedigt 
zu verlaſſen. Diejenigen, welchen es gelang, zeitig 
ein Plätzchen auf ven Schiffen zu erringen, hatten 
das Vergnügen, auf den Endſtationen ihren „Mokka“ 
bei herrlichem Wetter im Freien genießen zu dürfen. 
Ueberdles hätten die Räumlichkeiten der Reſtauratio⸗ 
nen eine jo große Menſchenmenge auch gar nicht zu 
faſſen vermocht. Die von Herrn Dalitz per Dam- 
pfer „Lothar Bucher“ und „Freiherr v. Stein“ ar- 
rangirte Rekognosctrungsfahrt nach dem Haff hatte 
ſich gleichfalls einer ſehr regen Betheiligung zu er⸗ 
freuen. Die Schiffe drangen bis über die Linie 
Ziegenort⸗Köpitz vor. Das Eis war Anfangs ziem- 
lich morſch, doch dürfte die Eisdecke auf dem grö⸗ 
ßeren Theile des Haffes einer milderen Witterung 
noch einige Tage zu tropen im Stande fein, ehe 
die in Swinemünde ſchon eingelaufenen Dampfer fie 
durchbrechen können. An der Weſtküſte des Haffs 
bis Neuwarp iſt das Waſſer eiofrei. Dagegen liegt 
der Dammſche See wenigſtens auf der Bodenberger 
Seite noch ziemlich ſeſt im Eiſe. Noch geſtern be⸗ 
obachteten wir Fiſcher, welche dort zu Eiſe ihren 
Berufe oblagen. 

— Ja unferm Berichte über die letzte Feſt⸗ 
lichkeit der Hiefigen Schuhmacher-⸗Innung hat ſich in 
jofern ein Druckfehler eingeſchlichen, als der Name 
des bei derſelben zum Meiſter ernannten Geſellen 
Albert Dützmann (nicht Gützmann) heißen 


trum und republikantſche Linke); 2) fortſchrutliche] muß 


— Auf dem Grundſtück Kronenhofſtraß 21 
entſtand heute Morgen ein Balkenbrand, doch wurde 
die Gefahr nach furzer Thätigkeit der Feuerwehr be ⸗ 
ſeitigt. 

— Am 6. v M. Mittags fuhr der Kutſcher 
Auguſt Henjeling, auf dem Gutshof zu Ober⸗ 
hof bei Alt⸗Damm dieneno, in jo ſchneller Gangart 
und in fahrläſſiger Weiſe mit einem zweiſpänntgen 
Wagen die Laſtadie entlang, daß er zwei Kinder 
unfuhr, von denen eins beſchädigt wurde. 

— Der angebliche Schuhmacher Wilh. Aug. 
Schulz aus Woldenberg bettelte geſtern in dem 
Hauſe Baumſtraßt Ne. 8, ſchlich fig ſodann auf 
den Boden und nahm veiſchtedene Stücke von dort 
aufgehangener Wäſche, wulde jedoch dabei ertappt 
und zur Haft gebracht. 

Polzin, 9. März. In der außerordentlichen 


weiſt der Bericht, daß daſſelbe zwar grauſame Maß- Stadwerordueten-Sitzung vom 6. d. M. wurde mit 


regeln angeordnet habe, es ſei aber keineswegs 
wieſen, daß daſſelbe einen Staatsſtreich 6 
führen wollen; die betreffenden Befehle 


gut im Hinblick auf eine naue Een be l 
mer erfolgen können. Der Bericht von Briſſon, der ſammlung 


120 Seiten ſtark ist, erzählt zuerst die 


wahrend der Periode vom 16. Mat und ſucht dann 
darzuthun, daß die Mitglieder der Mintſterlen 
Broglie und Rochebouet in Anklagezuſtand verſetzt 


Ranc, der begnadigt wurde, wird heute in 
Auf dem geſtrigen diplo⸗ 


Parts erwartet. 

Paris, 7. März. 
mattſchen Diner im Elyſeepalaſte herrſchte allgemein 
der Eindruck vor, daß die Angelegenheit der Mini- 
fer vom 16. Mai 1877 troß des drohenden An⸗ 
feines in einer für die Regierung günſtigen Welse 
geregelt wird. 


Provinzielles. 

Stettin, 10. März. Das Herren haus bat 
am 8. d. M. wieder einen Verlust erlitten durch 
das an dieſem Tage erfolgte Ableben des Regie- 
rungepräſidenten a. D. Fthrn. Karl v. Senden, 
Herrn auf Naßlaff im Kreiſe Schlawe, Rechts eitters 
des Johauniter-Ordens. Der Verſtorbene, am 20. 
Juni 1808 zu Darmſtadt geboren, war aus be 
ſonderem Allerhͤͤchſten Vertrauen durch Königlichen 
Erlaß vom 20. November 1863 auf Lebenszeit in 
das Herrenhaus berufen worden. 

— Dem Konſtſtortal-Aſſeſſor Kurt Zitel- 
mann hierſelbſt iſt auf Grund Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung die etatsmäßige Stelle eines weltlichen 
Mitgliedes bei dem Königlichen Konſiſtorium ver⸗ 
liehen. 

— Dem Premier - Lieutenant Grafen von 
Reina im 3. pommerſchen Infanterte-Regiment 
Nr. 14 ti vie Erlaubntß zur Anlegung der Kom⸗ 
mandent-Inſignten zweiter Klaſſe des herzoglich an⸗ 
haltiſchen Haus-Drvens Albrecht des Bären ertheilt 
worden. 


welche ihn 


bereits beauftragt haben, in der am 3. April in 


— Jedem echten Stettiner iſt das Waſſer 
einen europälſchen Staatenkongreß zum Zwecke der und die Waſſertour ſympathiſch. Etnen Belag hier⸗ 
Herbeiführung einer wirkſamen allgemeinen Abrüſtung für lieferte der geſtrige Sonntag, denn der Andrang 


„ „ — 


17 von 18 Stimmen der Verwaltungs-Referendar Trikala 
[Ao ſt aus Weißenfels zum Bürsermeifter unſerer dort ven Pintus überſchreitend bis Plro 


S t lt. 
he. Man. Ja der vorgeſtrigen Ber- 
des „landwirthſch 


Ertigniſſe für Stolp, Schlawe und Rummelsburg“ verlas det meldet, 
am 4. Februar ſchläg 


Borfigende das nachſtehende, auf die 
er, von Mitgliedern des Verttus an den Fürſten 
Reichskanzler gerichtete Zuſtimmungs-Adreſſe vom 
Fürſten eingegangene Schrtiben: 

„Berlin, den 12. Februar 1879. Ew. Wohl- 
geboren gefülliges Schreiben vom 4. d. habe ich 
mit verbinblichſtem Danke erhalten. Es hat mir 
zu beſonderer Irrude gereicht, daß in meiner pom- 
merſchen Heimath meine wiithſchaftlichen Beſtrebun⸗ 
gen jo gewichtige Zuſtimmung finden. d. Btemarck. 

Sr. Woylgeboren 
Herrn Ritterguts beſtzer Holt ⸗Schwetzlow, 
Direktor des landzotethſchaftlichen Zweig ⸗ 
verein für Stolp, 
Rummelsburg. 

Wie wir aus ſichertr Quelle erfahren, iR hö⸗ 
heren Orts nun doch die Errichtung einer „Eifen. 
bahn-Kommiſſion der Dfttapn” am hleſigen Otte 
mit dem 1. April cr. genehmigt worden. 

* Tempelburg, 8. März. Seid dem 
Januar 1876 beſteht hier die obligatoriſche Fleiſch⸗ 
„eſchau. Es find bis geſtern, den 7. Män, 1985 
Schweine geſchlachtet, und it an dieſem Tage das 
6. nichtnöſe Schweln gefunden worden, alſo auf 
1 Schweine 1 trigindfes. 


Stadt Theater. 


[4 


„Kabale und Liebe.“ Trauerſpiel in 5 Akten j 


von Fr. v. Schiler. Regie: Direktor Barena. 
Zwei Sonnabende haben dem Stetttner Theater ⸗ 
Publilum zwei klaſſiſche Vorſtellungen zu ermäßigten 
Preiſen entzogen und dem Direktor, trotz der an 
jenen Tagen mit großen Geldopfern gebotenen be⸗ 
ſonderen Kunſigenüſſe — Concert Saint-Saöns und 
Gaftjpiel von Fel. Pauline Ulrich (Zernande) — 
leert Häuſer und ſomit doppelt ſchlechte Etunahmen 
erzielt. Eine verfehlte Spekulation oder vielmehr 
gar keine Spekulation! Wer nun aber glaubt, daß 
die nach dreiwöchentlichem Tode wieder ins Leben 
gerufene klaſſiſche Vorſtellung ſich eines um fo lahl⸗ 
reicheren Beſuches zu erfteuen gehabt habe, der hat 
ſich gewaltig getäuſcht. Wieſen bisher die Sonn 
abend-Aufführungen ſtets ausverkaufte Häuſer bei 
geräumtem Orcheſter auf, jo berrſchte bet der Bor- 
ſtellung von „Kabale und Liebe“, beſonders im 
erſten Rang, eine troſtloſe Leere, Dieſe Thatſache 
iſt nicht eine Folge der Dichtung, ſondern nur die 
Wirkung der Urſache, daß die Direktion es nicht 
verſtanden hat, oder wir wollen lieber ſagen, daß 
fie nicht in der Lage war, das Eiſen zu ſchmieden, 
als es heiß war. Wie die Aufführung der 
„Sourchambaults“ gleich nach Aufhebung des poli- 
zeilichen Verbots ſtattfinden mußte, 12 materiellen 
Erfolg zu erzielen, wie „Doktor Klaus“ bei einer 
Zugkraft heute bereits zum fünfundzwanzigſten Male 
gegeben ſein mußte, ſo mußten wir am Sonnabend 


Zweigvereins] gr 


auch ſchon die achte Vorſtellung zu ermäßigten 
Pretſen haben und nicht die ſechste. Auf dust 
Weiſe — das if unſere Anſicht — wäre wohl 
großer Theil der Oktober⸗November-Dezember 
buße gedeckt worden. — lleber die Aufführung 9 
„Kabale und Liebe“ können wir uns meiſt gun 
aussprechen. Durchweg ſchöne Leiſtungen boten de 
Herren Müllner als „Ferdinand“ und Grün’ 
berger als „Wurm“. Elektriſtrte Herr Müller 
das lebhaft antmirte Publikum beſonders durch je 
männliches, feuriges, leidenſchaftliches Spiel zu | 
beblichem Beifall, jo erzielte Herr Grünberger eine“ 
nicht minder bedeutenden Erfolg durch feine vorn 
liche Darſtellung des kſultiſchen „Wurm“. Vos 
eminenter Wirkung wurde die zeichnet dur“ 
geführte Briefſcene des dritten Aktes. Frl. Wars“ 
Jaws ka's „Luiſe“ genügte. Sie war in d 
Eiſcheinung rührend und auch ſompathiſch, im e, 
meiſt weich und ſchwärmeriſch und traf in der Dar 
ſtellung richtig das Bild des Elends und der Ber; 
zweiflung. Ein großer Fehler haftete iudeß 
der Lutſe, wie den meiſten Lriſtungen der jungen) 
talentvollen Dame an. Es iſt das ihr nicht M| 
iechtfertigen des Umſpringen in der N 
Weiblichen zum Rauf-männligen. Sie wird Mb 
jo lange fie dies nicht abgelegt bat, nie 2 
eine bejonders hohe Stufe der Kun) 
erheben können. Daß fle es thue, iſt der 3 
dieſer Zeilen. Sie möge nie vergeſſen, daß 4 
Weibe das Weiblich Schöne und Weibl nah 
nicht verdrängt werden darf. Ihre ſchreckliche Haß 
die oft bizarr wird, zerreißt mit Gewalt den Schlel! 
der Illuſton, an deſſen Fertigſtellung fie erſt jo lan 
ſchtinen uns nach Dieſen Frl. Frenzel ale La 
Milford, Herr Richter als Miller, Frau Zen 
graf als Frau Miller, dann Herr Lingen, 
für den Präſſdent Walter den Ton recht gut ir 
Herr Proft, deſſen Kammerdiener eine büb 
Charakterzeichnung war und Herr Ztejeni 
Sein Hofmarſchall erntete durch die heitere Dal 
ſtellung als Geck bei dem großen Publikum „ 
gen Beifall, wir hätten gein etwas mehr von de 
Schurken entdeckt, der er doch iſt. 


— — 


„Telegrapbiſche Dep 
f 3 3. Man. Die „Polit. Correſp⸗ 
Me · 


Aus Athen: Der griechiſche Geſandte in Ko 
ſtanttnopel hat feinerRegierung die neueſten türtit chen Bos 
ſchläce betreffs der Grenzieg (ung mitgetheilt. Naß 
denſelben wäre Mukhtar Paſcha ange wieſen, ein an 
Gebietstheilen von Theſſalien und von Eptrus ko 
bintrtes Stück Landes den griechtſchen Delegtrten a. 
zußteten. Daſſelbe erſtrecke ſich mit Ausſchluß 
Golfe von Bolo und Arta links vom Nen to- 
über Pharſala bis einſchließlich und 
und en 
längs der Abdachung des Pindus, das Aspr 
mothal in ih ſchlleßend, zwiſchen Eyntehr | 
Wie die genannte Korrefponbeng wen 
dürfte, falls Muthtar Paſcha dieſe 87 
wirklich machen ſollte, die Abberufung 
griechiſchen Kommiſſare aus Preveſa ſchon in MI 
nächſten Tagen erfolgen und der Appell Griech 
lande an die Bermittelung der Berliner Signal 
mächte unvermeidlich fein. 

„Pol. 


apha. 


Wien, 8. Marz Die 
bringt folgende weitere Meldungen 

Zufolge ein: Telegramme der oderttich ch; 
Aerzte aus Wetljanka find am rechten Ufer 5 
Wolga ſeit 40 Tagen keine Fälle der Eptden 
vorgekommen. Die ruſſiſche Reglerung traf ene 
giſche und zweckmäßige Maßregeln. Der erte 
krankungsfall in Wetljanka am 17. Ottober v. 
betraf eine aus Aſtrachan am 13. Oktober an 
kommene Frau, welche aa der 
Bon ihrer Familie erkrankten gleichfacks an Bub 
25 Perſonen in 7 Gehöften. Hiervon farben | 
Perſonen. Die Aerztr erklären dieſe Fälle für F 
der aſlatiſchen Pest. f 

Aus Be: In den leßten Tagen it 
Etſenbahn⸗Konvention zwiſchen Rumänien und 
garn auf der Grundlage gleicher Tarife für . 
Strecken Bulareſt-Predeal und Bukarrſt- Bercto 
zu Stande gekommen. 

Berfaillee, 8. Man. In der 
Sipung ter Deprlirtenkammer verlas der D 
Br ſſon den Bericht der Kommiſſion für die 
uchung der Alte der Regierung vom 16. 9 
1877. Der Bericht ſchließt mit dem Antrage, 
Mitglieder der Regierung vom 16. Mai 1877 
den Anklagezuſtand vor den Senat zu verſezen 
3 Mitglieder aus der Kammer zur Vertretung M 
Anklage zu wählen. Dem Verlangen der Regt 
entsprechend wurde die Berathung des Berichts fe 
a —— feſtgeſegt. f 


ferenzen zur Lösung der boontſchen Beage einen 0). 
nungemäßigen Berlauf nehmen und vormuandil 
in Kurzem zu einem befriedigenden Refultat 
werden. Die Hauptſchwiertgkeit beſteht, wie 
Meint, dartn, eine Formel zu finden, welche 
der abzuſchließenden Konvention einen 
der der öperreichtig. ungarischen 
rung mit den Geſſete punkten der ö 
Sobald diefer Punkt edigt fein wird, iR 
Ausſicht vorhanden, daß die ganze Angelegenheit # 
regelt wird. 


Stettin⸗Pölitzer 
Dampſſchifffahrt 


Der Dampfer „Poeliez“ fährt bis anf 
der © 


täglich, mit Aus onn und Festtage, dom 
10 Klar cr. ab von Pölitz 7 Uhr Morgens und ven 
Stettin 2 Uhr Nachmittags. 

A. Krebs 


Re 


